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zu verschaffen, ob es nicht angezeigt wäre, in zukünftigen technischen

Kommissionen eine gebührende Vertretung der Bauingenieure
zu erwirken.

Ich schliesse mein Referat mit dem Wunsche, dass als
Endresultat der Beratungen in technischen und parlamentarischen
Kommissionen und in den eidgenössischen Räten eine Grundbuchvermessung

hervorgehen möge, welche in grosszügiger Weise organisiert
und durchgeführt unserem Lande zur Ehre gereichen werde.

Zürich, im Dezember 1909. F. Baeschlin.

Oberst Dr. Ed. Locher.

Wie wir erst nachträglich erfahren, hat einer unserer
angesehensten schweizerischen Ingenieure am 15. Januar d. j. sein
siebzigstes Lebensjahr vollendet. Wir erlauben uns, namens seiner
schweizerischen Kollegen, Herrn Oberst Dr. Ed. Locher-Freuler zu
dem Jahrestag, den er in voller Arbeitstätigkeit und Rüstigkeit
begehen durfte, unsere aufrichtigen Glückwünsche darzubringen. Alle
die weiten Kreise unserer Industriellen und Baubeflissenen, mit
welchen er in Verbindung steht, schliessen sich uns gewiss von Herzen

an, um den Mann zu feiern, dem es vergönnt gewesen ist, seine

Tätigkeit auf mannigfachen Gebieten mit solchem Erfolg zu
entfalten. Der vielseitige praktische Bildungsgang, zu dem er infolge
besonderer Umstände geführt wurde, hat in ihm den Grund gelegt
zu dem Verständnis für die Bedürfnisse vieler unserer grossen
Industrien, denen er nach Uebernahme des väterlichen Baugeschäftes
berufen war, erspriessliche Dienste zu leisten.

Wir können nicht alle die Arbeiten an baulichen Anlagen
aufzählen, die durch Oberst Locher entworfen und ausgeführt
wurden. Es möge uns nur erlaubt sein, auf eine Tätigkeit
hinzuweisen, die seinen Namen auch weit über die Grenzen unseres
Landes hinaus bekannt gemacht hat, auf seine Mitwirkung beim
Bau des Simplontunnels, dessen Gelingen wesentlich seiner
Erfahrung und Einsicht und seiner eisernen Energie zu danken ist.
Bei dem Bau des VII. Loses der Gotthardbahn mit dem Plaffensprung-
tunnel bei Gurtnellen, dem Bau der Pilatusbahn, der Südostbahn und
vieler Wasserwerksanlagen, hatte er Gelegenheit, sich gründlich
und nach allen Richtungen auf diese grosse Arbeit vorzubereiten.

Schon im Jahre 1881, als das Simplonprojekt wieder einmal
stark in den Vordergrund trat, man sich aber, aus Scheu vor den

mit 40 bis 42° C vorhergesagten Temperaturen, nicht getraute an
seine Ausführung zu schreiten, sprach Locher den Gedanken

aus, dass die Schwierigkeiten durch die Anwendung eines besondern

Ventilationsstollens zu überwinden wären, die Baumethode,
die sich dann, wenn auch nicht ganz in der 1881 vorgeschlagenen
Ausführung, glänzend bewährt hat. Von 1893 an hat er sich mit
dem Projekte intensiv befasst. Als Mitglied der Baugesellschaft
für den Simplontunnel führte Oberst Locher die grossen
Installationseinrichtungen auf der Nordseite und der Südseite aus ')•
Obgleich diese Bauten zunächst nur für den Bau des Tunnels dienen

sollten, wurden sie doch auf das solideste erstellt, sodass sie während
der Bauzeit ununterbrochen zur Verfügung gestanden sind und nach
der Vollendung des Tunnels mit verhältnismässig geringen Zutaten für
die Einrichtung des elektrischen Betriebes als Grundlage dienen
konnten. Nach dem Tode von Ing. A. Brandt übernahm mit Ende 1899

Ing. Ed. Locher die spezielle Bauleitung der Nordseite des Tunnels.
Welche Schwierigkeiten hier zu überwinden waren, als die Temperatur
des Gebirges ganz unerwartet das vorgesehene Maximum von 42 °C
überschritt und rasch bis auf 56" C anwuchs, sodass zu aussergewöhn-
lichen Massnahmen für Kühlung und Ventilation geschritten werden
musste, als zugleich ein unerwartet gebräches Gebirge zu durchfahren
war und zu einem Einbau ganz besonderer Konstruktion nötigte, ist
noch in frischer Erinnerung2). Der zähen Ausdauer und grossen
Erfahrung des Bauleitenden gelang es, diese Hindernisse zu
überwinden und am 24. Februar 1905 den gleich unerschrocken von
Süden vordringenden Mitarbeitern die Hand zu reichen. Wir haben
der Führer dieser Arbeiten s. Z. gedacht und die Bildnisse der
Herren Oberst E. Locher, N.-R. E. Sulzer-Ziegler, Ingenieur A. Brandt
und Ingenieur f(arl Brandau in unserer Nummer vom 25. Februar
1905 gebracht. Die schweizerische Technikerschaft und das ganze
Land werden ihrer Taten stets dankbar gedenken.

*) Siehe S. Pestalozzi: «Bauarbeiten am Simplontunnel", Schweiz. Bauzeitung,
Band XXXVIII und XXXIX (auch als Sonderabzug erschienen).

*) Siehe Dr. K. Presset: »Bauarbeiten am Simplontunnel", Schweiz. Bauzeitung.
Band XLVII (auch als Sonderabzug erschienen).

Miscellanea.

Bundesvorschriften betreffend Erstellung und Instand'
haltung elektrischer Starkstromanlagen. In der am 13. Dez.
1908 in Ölten abgehaltenen ausserordentlichen Generalversammlung
des Schweizerischen Elektrotechnischen Verefns, die zur Behandlung
und Genehmigung der neuen Vereinsvorschriften betr. Erstellung und
Instandhaltung elektrischer Hausinstallationen einberufen wurde, ist
bekanntlich1) infolge eines Antrags des Vereinsvorstandes und der
Aufsichtskommission der technischen Prüfanstalten des Schweizer.
Elektrotechnischen Vereins der Vereinsvorstand beauftragt worden,
eine Eingabe an die zuständige Bundesbehörde zu richten betr.
Abänderung, bezw. offizielle Interpretation von Art. 11 der
Bundesvorschriften vom 14. Februar 1908, durch welche in die Vorschriften
eine Spannungsgrenze von 150 Volt eingeführt wurde, von der zu
befürchten war, dass sie je nach der Interpretation unter Umständen
die Erstellung elektrischer Hausinstallationen unnötig erschweren
würde. Die bezügliche, vom 20. März 1909 datierte Eingabe, stellte
dann das Gesuch, es möchte entweder die in Art. 11 der genannten
Vorschriften festgesetzte Spannungsgrenze von 150 Volt auf 250 Volt
erhöht, oder den Bestimmungen eine Interpretation gegeben werden,
welche die befürchtete Erschwerung der Erstellung von
Hausinstallationen ausschliesst. Durch seinen vom 14. Januar 1910 datierten
Beschluss hat nun der Schweizerische Bundesrat, auf den Antrag
der eidgenössischen Kommission für elektrische Anlagen, bestimmt,
es sei von einer Erhöhung der Spannungsgrenze, deren Revision
zur Zeit nicht wünschbar sei, solange nicht genügende Erfahrungen
über die Wirkung der jetzigen Vorschriften vorliegen, Umgang zu
nehmen; jedoch werden durch den genannten Bundesratsbeschluss
die Kontrollstellen ermächtigt, die Bestimmungen des genannten
Art. 11 vollständig im Sinne der Eingabe des Schweizerischen
Elektrotechnischen Vereins zu interpretieren. Die neuen Vereinsvorschriften

des Schweizerischen Elektrotechnischen Vereins bedürfen
infolge dieses Entscheides keiner Abänderungen.

Eine Theorie des hydraulischen Widders, durch die ein
einwandfreier Zusammenhang zwischen der aufgewendeten und der
gewonnenen hydraulischen Energie begründet wird, ist unlängst von
ti. Lorenz aufgestellt und in der Zeitschrift des Vereins deutscher
Ingenieure2) veröffentlicht worden. Als Grundlage der Berechnung
dient die um ein, die zeitliche Geschwindigkeitsänderung zum
Ausdruck bringendes, Glied vermehrte bekannte Energiegleichung der
stationären Strömung tropfbarer Flüssigkeiten, wodurch eine partielle
Differentialgleichung entsteht, deren Auflösung sowohl die Grundlagen

der Vorausberechnung derWirkungsweise als auch die*

Wirkungsgradziffern der Vorrichtung liefert. Dabei zeigt sich, dass die Wirkung
des hydraulischen Widders (oder Stosshebers) hauptsächlich durch
die Belastung des Ausflussventils bedingt ist, die zwischen zwei
Grenzen geändert werden kann. Innerhalb dieses Bereichs sinkt
nach den Ergebnissen der Berechnungen von H. Lorenz mit steigender

Ventilbelastung der Wirkungsgrad von 1 bis auf 0, während
sowohl die Nutz- und Treibwassermenge für jedes Spiel, als auch
die Spieldauer, von 0 beginnend, zunimmt.

Die Frage des elektrischen Betriebes der Bundesbahnen
kommt in der „Schweizer Umschau" nicht mehr zur Ruhe. Nachdem

sich unlängst der Redaktor dieser Zeitschrift als „Finanzmann"
für die Lösung der finanziellen Seite vorgestellt hat,8) beeilt sich
in der neuesten Nummer ein Techniker, auch „eines der Haupthindernisse,

welche der endlichen Elektrifizierung unserer Hauptbahnen
entgegenstehen, aus dem Wege zu räumen". Es kommt nämlich
Ingenieur ff. Spyri in einem „Worin liegt das Hindernis der
Elektrifizierung der Schweizerischen Bundesbahnen" betitelten Artikel zu
dem als „Zusammenfassung" wiedergegebenen Schlussresultat, das
auf Alle, die mit der tatsächlichen Entwicklung der elektrischen
Traktion auch nur halbwegs vertraut sind, ebenso überraschend
wie erheiternd wirkt:

„Neben der Finanzfrage krankt die rasche Durchführung des
elektrischen Betriebes auf unsern Hauptbahnen auch daran, dass

man sich immer noch auf direkte Stromzuführung mit Fahrdrahtleitung

versteift. Einzig der Betrieb mit Akkumulatorenlokomotiven
ist ein vollwertiger Ersatz für den heutigen Dampfbetrieb. Hier
wäre mit dem Studium und den Versuchen einzusetzen." —

>) Band Uli, Seite 13 und Band LIV, Seite 244.
a) Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure 1910, Seite 88.
8) Band LIV, Seite 376.
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Bund schweizerischer Architekten. Ueber die diesjährige
Generalversammlung des „Bundes schweizerischer Architekten", die

am 23. d. M. in Bern abgehalten wurde, finden wir in der „N. Z. Ztg."
einen ausführlichen Bericht, dem wir folgende Notizen entnehmen.
Darnach hatten sich zur Generalversammlung etwa zwei Dutzend

Mitglieder eingefunden. Gemeindebaumeister Max Müller leitete als
Vorsitzender des Vereins die Versammlung und erstattete den
Jahresbericht. Da Dr. Baer eine Wiederwahl in den Vorstand ablehnte,
wurde an seiner Stelle Architekt W. Pfister aus Zürich neu in den

Vorstand gewählt. Dieser setzt sich zusammen aus den Architekten
Müller, Joss, Schlatter, Keiser, Risch, Hemann und Pfister. Für
den zurücktretenden Präsidenten Müller in St. Gallen wurde Architekt

W. Joss in Bern zum Vorsitzenden gewählt.
Hinsichtlich der ffonorarnormen wurde nach Antrag der

Spezialkommission beschlossen, an den seit elf Jahren eingelebten
Normen des Schweiz. Ingenieur- und Architekten-Vereins festzuhalten,
ungeachtet der Schwierigkeit, die sich namentlich auf dem Lande

hie und da ergibt, sie einzuhalten. Als das richtigste Mittel, um
deren allseitige Anerkennung zu sichern, wird die Solidarität unter
den Architekten erkannt.

Was die Wettbewerbsnormen anbelangt, seien dieselben neu
und noch nicht erprobt; sie dürften wohl noch abzuändern sein.
Zwei schöne Wettbewerbe des letzten Jahres konnten nicht ganz nach
den Normen durchgeführt werden. Bezüglich der kleinen Konkurrenzen
findet die Versammlung, die Mitglieder des B. S.A. sollten sich daran

beteiligen, auch wenn die Normen nicht ganz eingehalten würden,
dafür aber der Zweck der Konkurrenz günstig beeinflusst werden
könnte. Dabei sollten die konkurrierenden Mitglieder jeweilen dem

Vorstand Mitteilung machen, damit sie vom Verdachte geschützt
seien, hinter dem Rücken des Vereins unter Abweichung von den
Normen an einer Konkurrenz teilzunehmen.

Als Ort der nächsten Generalversammlung wurde Zug
bestimmt.

Am Sonntag hielt des vormittags Prof. Dr. Weese einen Vortrag

über: „Das alte bernische Landhaus und die moderne Villa" und
nachmittags fand unter Führung von Münsterbaumeister fnderMühle
eine Besichtigung des Münsters statt.

Schweizerische Bundesbahnen. Kreisdirektion V. Wir
beeilen uns, mitzuteilen, dass gutem Vernehmen nach als Vorsteher
des Baudepartements im Kreise V der S. B. B. ein im Eisenbahnbau

bewährter, im In- und Auslande bekannter und aus unserem
eidgenössischen Polytechnikum hervorgegangener Ingenieur in Aussicht
genommen sein soll. Es gereicht uns zur Genugtuung, feststellen
zu dürfen, dass somit die Besorgnisse, denen die bezügliche Notiz
in der letzten Nummer unserer Zeitung entsprungen war, beseitigt
zu sein scheinen. Wir sehen mit Interesse dem offiziellen Berichte
über die betreffenden in der vergangenen Woche festgestellten Anträge
der ständigen Kommission an den Verwaltungsrat entgegen.

An Stelle des verstorbenen Direktors H. Wittwer hat der
Bundesrat Ingenieur Paul Manuel, Professor in Lausanne, früher
Mitglied der Kreisdirektion I, in den Verwaltungsrat der S. B. B.

gewählt.
Diepoldsauer Rheindurchstich. Am 16. Dezember v. J. be-

schloss die internationale Rheinregulierungskommission auf Grund
der von der Rheinbauleitung vorgelegten Pläne im Gebiete des

Diepoldsauer Durchstiches drei Rheinbrücken zu erstellen, und zwar
die oberste unterhalb der Schwelle „im Grund", die mittlere zwischen
den beiden Strassen, die von Widnau nach Diepoldsau und nach
Schmitter führen, und die unterste am untern Durchstichsende. Die
oberste Brücke wird eine Breite von 5 m erhalten; die beiden an-
dem, die 7 m breit erstellt werden, sollen später bei allfälliger
Aufnahme einer Strassenbahn auf Rechnung des betr. Strassenbahn-
Unternehmers beidseitig mit auf Konsolen vorkragenden Fussgänger-

stegen verbreitert werden. Der Unterhalt der Brücken ist von
der st gallischen Rheinkorrektion zu übernehmen.

Verkehr auf dem Rhein-Rhone-Kanal. Von Basel wird der

„Neuen Zürcher Zeitung" berichtet, dass der Allgemeine Konsumverein

jüngst beschlossen habe, die Schiffsverladeeinrichtungen und
den Kohlenlagerplatz in Hüningen nach elfjährigem Bestände mit
Ende März aufzuheben, obgleich die betreffenden Einrichtungen für
das Ausladen und den Transport der Kohlen erst 1908 verbessert
worden sind. Für den Beschluss war zunächst der Umstand
massgebend, dass die für die Kanalschiffahrt geeigneten Kähne öfters

mangeln; sodann bringen die Bahnzüge durch Geleiseanschluss an

den St. Johannbahnhof die Kohle viel näher an den Hauptlagerplatz
an der Elsässerstrasse. Beim direkten Bahntransport ins Weichbild
der Stadt kann schliesslich durch direktes Füllen der Säcke vom
Waggon aus an Arbeitslohn gespart werden.

Schiffahrt auf dem Oberrhein.1) Wie die Tagespresse
berichtet, ist von der Basler Regierung mit der „Badischen Aktien-
Gesellschaft für Rheinschiffahrt und Seetransport" in Mannheim ein

Uebereinkommen getroffen worden, nach dem diese ihren direkten

Verkehr zwischen den Seehäfen und Mannheim-Ludwigshafen mit
Eröffnung der diesjährigen Schiffahrt bis Basel ausdehnen wird.
Der Radschleppdampfer „Louis Gutjahr IX" von 1,10 m Tiefgang
und 950 PS Maschinenleistung soll zum Schleppen zwischen Strass-

burg und Basel verwendet werden.
Lawinen auf der Südseite des Lötschbergs. Infolge des

aussergewöhnlichen Schneefalles der letzten Woche sind zunächst

der südlichen Ausmündung des Lötschbergtunnels grosse Lawinen

niedergegangen, die namentlich die Strecke unmittelbar beim

Tunnelausgang, die später durch eine Galerie geschützt werden soll,
verschüttet haben. Infolgedessen, sowie wegen Zerstörung der

Betriebskraftzuleitung erfuhren die Arbeiten im Tunnel eine
Unterbrechung.

Gesamtausgabe der Werke Eulers. Die Ausgabe des

I. Bandes „Algebra", der von Professor Heinrich Weber in Strass-

burg i. E. bearbeitet wird, soll noch im Laufe dieses Jahres zu
erwarten sein.

Konkurrenzen.

Kantonale Sparkasse in Genf (Bd. LIV, S. 99, Bd. LV, S. 27).

Das Preisgericht hat seine Arbeiten am 17. Januar begonnen und

am 18. Januar abgeschlossen. Ueber das Ergebnis können wir, die

Wiedergabe des Gutachtens vorbehalten, heute berichten, dass

folgende Preise zuerkannt wurden:
I. Preis (3000 Fr.) dem Entwurf „La Corraterie Nr. 10", Verfasser:

Die Architekten Charles Thövenaz und Marcel Gauderon
in Lausanne.

II. Preis (2500 Fr.) dem Entwurf „Rectiligne" der Architekten

Robert Convert und Maurice KJinzi in Neuchätel.

III. Preis (2000 Fr.) dem Projekte „Ecce", Verfasser: Chessex fy

Chamorel'Garnier, Architekten in Lausanne.

IV. Preis (1000 Fr.) dem Entwurf „Bridge", verfasst von den Archi¬

tekten A. Boissonas # E. tfeusler in Genf.

V. Preis (500 Fr.) dem Projekte „Suk" der Architekten Gambini,
Ledere fy Guyonnet in Genf.

Ausserdem hat das Preisgericht die beiden Entwürfe mit den

Kennworten „Liard" und „Un sou" mit Ehrenmeldungen ausgezeichnet^
Die öffentliche Ausstellung aller Pläne im „Bätiment electoral"

dauert bis zum 6. Februar d. J.

Bezirksgebäude in Zürich III (Band LIV, Seite 57 und 304;
Band LV, Seite 24). Das kantonale Hochbauamt hat die Vorprüfung
der eingegangenen 37 Konkurrenzprojekte beendet und darüber
Bericht erstattet. Das Preisgericht wird seine Arbeit jedoch erst nach
dem 7. Februar beginnen können, da ein passendes Lokal zur
Aufhängung der vielen Pläne und zur Aufstellung der Modelle früher
nicht zu beschaffen war.

Nekrologie.

f Robert Strickler. Erst jetzt erreicht uns die Kunde

von dem bereits am 1. April 1909 erfolgten Ableben unseres Kollegen
Ingenieur Robert Strickler, der in Santiago, Chile, gestorben ist. In

Zürich, am 24. September 1849 geboren, bereitete er sich an der

hiesigen Industrieschule zum Hochschulstudium vor und absolvierte
dann von 1869 bis 1872 die mechanisch-technische Abteilung am

Eidg. Polytechnikum. Seine praktische Laufbahn begann er in der

Filiale von Escher Wyss £j C§ zu Leesdorf in Niederösterreich, wo
er von 1872 bis 1880 tätig gewesen ist. Bis 1885 war er dann als

Ingenieur bei Th. Bell in Kriens angestellt und wanderte hierauf
zuerst nach Rio de Janeiro, als Konstrukteur der Maschinenfabrik
Ponta d'Area, und dann 1887 als Turbinenkonstrukteur nach San

Jago de Chile aus. Hier verband er sich mit Herrn Kupfer zur
Gründung der Giesserei „Libertad", welche Anstalt er zu hoher Blüte

gebracht hat. Alle in Chile weilenden oder durchreisenden Landsleute

i) Band UV, Seile 43, 218, 276.
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